Tagebuch


Den Neunundzwantigste Januar


Zweitausend 





Guten Nacht.  Selten in den lezten Jahren mich als ob ich erwachsen bin, gefüllt.  Daß  neues, unerprobtes, unerforschtes vorgenommen werde, ehedem man lernt, wird mir almählich deutig.  In der früheren Zeiten, war ich nicht so behärtet als ich mich in dem Jetze selbt bezeichne.  Diese Härte jedoch, besteht aus einem Übergang in etwas neues, etwas was ich zur Zeit ncih imstande aufklären  bin.  


Ich habe mich verweigerte eine Beziehung, die MIR gefällt, sowohl als beideseitig meiner Partnerin gütig tut.  Diese wird mir in der richtigen Zeit geschenkt werden. 


Die zwei Fräulein, die ich hier zum offenbarendem Maß an Erkennung begegnet habe, beschimpften mich mit Fluchen und Verspotten.  So entweder ich einer dieser in die Hand nehmen muß, oder warte ab.  


Unter allem, muß ich noch meine Zukunft zusichern, indem ich auf einiges was mir ein Selbstständigkeit zuhelfen werde, arbeite.  


Die Rollen wurden mir einmal gekehrt, als ich bin der Ablehner geworden.  


Habe ich  zu hohe Nachdruch auf Hermachen nach diesem Fräulein?  Die Sach ist leider nicht in grossen Fortschritte vorangekommen.  So lass es so sein.  Das Speil wäre Spassvoll, jedoch, die Sache ist daß  ich eine Frau haben muß, um für mich Kinder  zu gebären.  Alt, jung, wie es so sein, so lange als die Gesund ist, und
